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Rodney awatsky, der ehemalıge Präsıdent des Conrad Grebe]l olleges
In Waterloo, Ontarıo (1989—-1994) und des Messıah olleges in Grantham,
Pennsylvanıa (1994—2004) ist 1mM November 2004 nach einer schweren
ankheı sowohl für seıne Famılıe und Freunde als auch für das kademı-
sche en der Mennoniten ıIn Nordamerıka viel irüh gestorben. Hınter
ıhm lıegen fruchtbare TE In re und Forschung, eine Karrıere, die al-
lerdings mıt einem Fehlstart begann. Seine Dıssertation über dıe ideologı1-
sche Funktion der nordamerıkanıschen Täuferforschung für dıe ucC nach
der konfessionellen Identität der Mennoniten heute wurde Lebzeiten nıcht
veröffentlicht,. obwohl iıhr Verfasser SIE den Herausgebern der renommıer-
ten Studies In Anabaptist and Mennonuite Hıistory Goshen ollege ZUT Ver-
öffentlıchung angeboten hatte In m Glauben selbstverständlıch, s1e
könne für den ortgang der Täuferforschung nützlıch se1n, ebenso für dıe
Bemühungen der Mennoniıitengemeinden, ın eiıner eıt Herausfor-
derungen Urc dıe moderne Gesellschaft immer wiıeder sıch selbst
finden Diese Dıssertation, mıt der awatsky der Princeton Universıity CI-

folgreich promovıIerte, wurde abgelehnt DZW hre Veröffentlıchung
hohe Korrekturauflagen geknüpftt, daß der Autor seıne Grundemnsichten hät-

aufgeben und dıe Wırkung, dıe GT mıt seiner Arbeıt erzjıelen hoffte, mıt
Sıcherheit hätte verfehlen mussen Die Analyse der Geschichtsschreibung,
dıe damals als »Goshen School« oder »Bender School« die konfessionelle
Meınungsbildung unter den Mennoniten Nordameriıikas beherrschte, WaTrT für
dıe Herausgeber, dıie über dıe »reıne Lehre« wachten, offensic  ich krI1-
tisch, Ja, vernichtend, als daß INan bereıt SCWESCH waäre, awatsky eıne Chan-

ZUT Verbreıtung seiner Einsichten blıeten. Sıe uldeten keinen Zweife]l
der Übereinstimmung der » Anabaptıst Vıision«, WIeE s1e hıstorısch CIal-

beıitet wurde, und der täuferıschen Identıtät der Mennonıitengemeinden in der
Gegenwart. och gerade dıe Nıchtidentität zwıischen beiden aufzudecken,
War dıe Absıcht Sawatskys. ach dem Scheıitern der Veröffentlichung, das
1im Grunde dıe ese VO der Vorherrschafli der Ideologıe gegenüber der h1-
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storıschen Arbeiıt bestätigte, hat awatsky keine Anstrengungen mehr er-
NOMMECN, dıese Dıssertation noch woanders unterzubringen, auch nıcht
außerhalb des nordamerıkanıschen Mennonitentums. lar ist jedoch, den
Fehlstart hatte awatsky nıcht selbst verschuldet Auf seine Weiıse hat vl sıch
schl1eb3lıc durchgesetzt, insofern immer deutlicher wurde, daß die

Bender-School, dıe das »evangelısche Täufertum« ZUT Norm des
Täuferischen In Vergangenheıt und Gegenwart rklärt hatte, seıt Miıtte der
sıebziger re allmählich VOnNn der revisionistischen Täuferforschung über-
wunden wurde.
Kurz VOI seinem Tod en sıch das Conrad Grebel College und Pandora
Press entschlossen, diese Diıssertation in den Anabaptıst and Mennonute Stu-
1es veröffentliıchen Der Autor hatte dieser Absıcht sıcherlich mıt e1In1-
SCI Genugtuung zugestimmt. Br wollte es noch eıinmal überarbeıten und
auf den neusten anı bringen Leıder mußte 8 diıesen Plan aber dQus SC
sundheiıtlıchen Gründen aufgeben, daß der Verlag sıch entschıed, diese
Dıssertation iın ihrem ursprünglıchen Zustand als eigenen, ımmer noch
regenden Forschungsbeitrag und als Dokument einstiger Forschung VCI-

öffentlıiıchen Der Verfasser hat das Erscheinen dieses Buches nıcht mehr CI-
ebt ber diesen Vorgang berichtet James Juhnke, Hıstoriker Bethel
College (Newton, Kansas), In seiner kurzen Eınführung In diese bedeutsa-

chrıft (S DD
Unter den Mennoniten spielte dıe Erinnerung dıe Geschichte der eigenen
Glaubensgemeinschaft eıne wichtige Das ist evıdent. Dagegen sınd
dıe »Funktıion der Geschichte«, meınt awatsky in seiner methodisch Orlen-
lerten Eınleitung, und dıe »hıstorische Sıtuation, in der eıner Renaıis-

des Täufertums bzw der Täuferforschung in NECUCICFL eıt Kam, bısher
nıcht untersucht worden« F Dıeser Aufgabe hat CT sıch mıt W1IsSsen-
schaftstheoretisch und relıgionssozlologisch geschärftem 1C selber BC-
stellt und das Rıngen der nordamerıkanıschen Mennoniıten iıhr Selbstver-
ständnıs VO der Miıtte des 18 bıs ZUT Miıtte des Jahrhunderts eiıner kr1-
tischen Analyse unterzogen. el hat CT sıch besonders auf dıe Geschichte
der Old Mennonites und der General Conference Mennonıiıtes konzentriert
und gezeigt, WI1Ie das Bedürfnıs, sıch in ihrer eıt und mgebung begre1-
fen, dıe Geschichte In seinen Dıienst nahm und sıch zurechtlegte, daß S1E
half, dıe Schwierigkeiten konfessioneller Selbstdefinition in der Jeweıiligen
Gegenwart bewältigen.
Von der Relıgionssoziologie, w1ıe sie VOT em Peter Berger und IThomas
Luckmann vertraten, übernıimmt awatsky ZWE] Grundeimnsichten. Zum e1l-
NC  - Dıe Idee oder das gedanklıch ZU  3 USCruC gebrachte Selbstverständ-

B



NIS ist NUTr 1mM Kontext der sozlalen Sıtuation erfassen, In der el e_
bıldet wurden. Zum anderen: Wıe dıe Wırklıichkeıit allgemeın, In der WIT le-
ben, ist auch dıe Geschichte, dıe hınter uUunNns Jegt, nıcht objektiv erfassen.
Ihr Verständnıis ist VON der konkreten Sıtuatlion, In der WITr über diese Ge-
schichte nachdenken oder in der WIT s1e erforschen, entscheidend eprägt,
das e1 VOonNn aktuellen Bedürfnıissen, Interessen und Erwartungen. Wıe VOonN

der »gesellschaftlıchen Konstruktion der Wırklichkeit« gesprochen wurde
(so der 1te eines bahnbrechenden Buches beıder Religionssozi0logen),
muß auch VOonNn der »gesellschaftlıchen Konstruktion der Geschichte« SCSPIO-
chen werden.
awatsky beobachtet, daß sıch besonders ın Krisenzeıten, WEeNnNn ıhre Ge-
meıinschaft auseınander fallen drohte, WEeNN N Streitigkeiten unterein-
ander und Spaltungen kam oder dıe Konturen hrer Existenzberechtigung
verblaßten, mıt großem Nachdruck das Bedürfnıs einstellte, sıch mıiıt
der Geschichte ihrer Glaubensgemeinschaft NCUu definıeren. In den frühen
Jahren der Ansıedlung in eıner oft unwirtlıchen oder feindselıgen mgebung
War 6S dıe Erinnerung dıe eıdensbereıtschaft und das Durchhaltevermö-
SCH der täuferıschen Märtyrer. Davon andeln dıe beiden Kapıtel über The
Martyrs Mırraor: History for Almost 1en Peoplte (Kap I1) und The Mar-
[YFS Mırror Denomuinational History (Kap 11) Wırd der Akzent zunächst
auf dıe Leiıdensbereitschaft gelegt, verschiebt Gr sıch bald auf das edürfnıs,
sıch Von anderen Denominationen abzugrenzen. In besonders schwere Krı-
SCM wurden dıe Mennoniten urc Pıetismus, Lıberalısmus und Fundamen-
talısmus gestürzt. In immer nlauien wırd Im Kontext diıeser FEinflüs-

das Proprium der eigenen Denominatıon gestritten. Vor em sınd
dıe beıden Weltkriege, dıe das nordamerıkanısche Mennoniıtentum in eıne
schwere Identitätskrise gesturz und P genötigt aben, das Friedenszeugnis
In ıhrem Verhältnıis ZUT eigenen Natıon, dıe iıhr dıe Freiheit relıg1öser
Selbstentfaltung gewährt, NCU überdenken DE dıe Mennoniten InZWI-
schen festgefügten, mıt olleges und Publıkationsorganen ausgerüsteten
Konferenzverbänden herangewachsen wurden dıe Auseıinanderset-
ZUNSCN dıe »Identity Definition« Jetzt nıcht 1U auf einem gedanklıch
öheren Nıveau au  n7 sondern auch mıt schneıdender chärfe SC-

Davon berichten VOI allem dıe Kapıtel über [ wo Wars: The Context
of Identity (Kap und Conflicting Identities Publication Fodder (Kap
VI) Schließlic legt awatsky den Schwerpunkt seiıner Argumentatıon auf
dıe Dıskussion das FriedenszeugnIis In 1Ca Nonresistence: An AC-
ceptable Denominational Distinctive (Kap VII) und auf dıe tonangebende
Täuferforschung, WIE sS1e VO Goshen College, das vorher mıt seiner VOI-
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übergehenden Schlıießung eine besonders schwere Kriıse durchgemacht hat-
t6: In den dreißıiger und vierziger Jahren des etzten Jahrhunderts ausging:
The Anabaptist Vısıon Mennonute eology (Kap
Es wırd VOT em dıe krıtische Analyse dieser Täuferforschung SEWECSCH
se1n, dıe Sawatskys Diıssertation den Weg dıe Offentlichkeit versperrte.
Um c NUTr kurz anzudeuten: Dıe sogenannte Bender-School Wl Ja nıcht 11UT

angetreten, dıe nordamerıkanıschen Mennonıiıten mıt eines Bıl-
des VO T äufertum des Jahrhunderts aQus der kriısenhaften Sıtuation ZWI=
schen Fundamentalısmus und Modernismus herauszuführen und Urc Re-
kurs auf dıe wıiıeder freigelegte Iradıtiıon des »evangelıschen Täufertums«

en erwecken, sı1e War Ja auch mıt dem nspruc aufgetre-
ten, eiıne wIissenschaftlıch verantwortete, objektive Darstellung VOoON den P
fängen und dem Charakter des Täufertums bieten. Zu eCc hat Sawalts-
KYy darauf hingewılesen, daß Bender nıcht sonderlıch viel geschıichtswiıs-
senschaftlıc geforderter Objektivıtät lag, sondern mehr einer relıg1ıösen
Interpretation des Täufertums, dıe das hıstorıische Objektivıtätspostulat e1ın-
SC  16 aber auch ubDerno Dennoch 1e ß Bender keinen Zweiıfel daran,
dalß das »evangelısche Täufertum« nıcht eıne Wunschvorstellung Ist, ist
vielmehr historische Realıtät SCWESCN. Er beschreıibt also eın historisches
Faktum und zıieht das Täufertum In Jjenen Bereıich hınelin, dessen Realıtät
sıch doch objektiv erweIlsen lassen muß Eınen Zweıfel daran, daß dıe »An-
abaptıst Vıisıion« eıne bereıts realısıerte und immer wıeder realısıerende
Vısıon mıt normatıver ra für Vergangenheıt und Gegenwart Ist, kennt
Bender nıcht An dieser Stelle (S 134) hätte awatsky noch schärfer dr SU-
mentieren und die Bender-School mıt der Problematık konfrontieren MUS-
SCH, dıe Max er einst mıt der Unterscheidung VO Wertbeziehung und
Wertfreiheit wissenschaftlicher Forschung ZUT Dıskussion geste hat Das
Fazıt ware SCWESCN: Miıt eıner hıstorischen Tatsache kann eın Urteil darü-
Der, welche Konfession dıe Deste Relıgionsgemeinschaft sel, nıcht begrün-
det werden.
Bender meinte, nıcht NUT das konfessionalıstisch entstellte Bıld der 1 äufer
korrigiert und s VO mancherle1 apokalyptischen und revolutionären Per-
versionen gerein1gt, sondern auch dıe Normatıivıtät seines »täuferischen eıt-
bıldes« für das Gemeindeleben der Mennoniten heute geschichtswissen-
schaftlıch begründet en och das hat awatsky auf scho-
nungslose Weiıse In rage gestellt, WENN CI ıIn der »Anabaptıst Visıion« eıne
»Mennonıite eology« sıeht und andeutet, daß eın olcher Umgang mıt Ge-
schichte überwunden werden muß, der historischen Erforschung des Täu-
fertums wleder ulitrıe verleihen. Inzwischen ist diese Aufgabe
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mı1 der genannten revisionIıstischen Täuferforschung erfolgreic An-
orl worden
Sıcherlich hat awatsky nıcht ahnen können dalß Grundannahmen VON

der NCUCICN geschichtstheoretischen Dıskussion dıe sıch für dıe Annahme
Konstruktivıtät VOonNn Geschichte stark macht 61i Bestätigung fın-

den würden SO esehen fügt sıch diıese Dıssertation den gegenwarlıgen
Dıskussionsrahmen Geschichte CIn und 1st IN noch ktuell och dıe
Täuferforscher sınd gul beraten über dıe ideologische Vereinnahmung der
Täuferforschung nıcht dıe Nase ümpfen da auch hre CISCHCH Forschun-
SCHh dem Dıktat gegenwarlıger Sıtuationen Bedürfnisse un nteres-
SCIH stehen Hoffentlic anders als Bender und nhänger werden SIC

aber nıcht den Fehler zurückfallen iıhr Täuferbild als objektiv
nıcht wıderlegbar und für dıe Gegenwart anzubileten Was SIC heu-

tun können, ISL, iıhr Täuferbild als Cin 30010001 noch umstrıttene. der DIS-
kussıon halten Was davon für dıe Gegenwart nützlıch SCIMN kann, darüber
entscheıdet nıcht der Hıstorıker.

Hans-Jürgen Goertz

Martın Rothkegel ı1scChANe Sakramentierer des zweıten Viıertels des 16
ahrhunderts Mate] Poustevnik Benes ptal Johannes 1sıng (Jan Cizek)
Jan DubCansky Zdenina und dıe Habrovaner (LulGer) Brüder (Bıblıothe-

Bıblıographica Aurelıana GEVHL) en en Valentın Koerner
2005 254 5 mıft Abb br

DIe vViCT Persönlichkeiten der reformatorıischen ewegung der arkgraf-
schaft Mähren reprasentieren eINe {lınks utraquistische« Gruppe dıe der
Abendmahlsfrage kontrovers ZUr nachhussiıtischen Kırche und ZUuU O_
1Z1SMus stand Rothkegel bezeıchnet SIC da CIn adäquater Begriff der
tschechıschen Hıstoriografie als »Sakramentierer« mıiıt pOsılı-
Vecn Begriffsinhalt Ihre Theologıe verbindet Motıve der kırc  ıchen Tadı-
L10N des radıkalen Hussıtiısmus mıiıt humanıiıstisch-reformatorischem Einfluß
namentlıch wıinglıs Kern Nı eCin spirıtualıstisches Verständnıiıs des end-
ma Be1l vielfältigen Kontakten mıiıt Gruppen außerhalb der großen Kır-
chen der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts dıe ewegung hete-

SIN konfessionelle Gememnschaft VOoON nennenswerter Dauer her-
vorzubringen« (S 19)
Der dUus Saaz Zatec) stammende Poustevnik Wl ursprünglıc Kürsch-
neTr dann CI als FEinsi:edier ehe BT Herbst 519 als Bußprediger
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